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erſte und höchſte Blumenfeſt der katholiſchen Kirche, das hochheilige Frohn⸗
leichnamsfeſt ſo gut bewährt, die Frohnleichnamsblume Spiraea Aruncus

oder Aruneus Silvestris Kost fehlt zUu unſerem nicht geringen Be
dauern Hoffentlich ird ſie bald ʒu erwartenden weiten Auflage, die
bir dem ſchönen, praktiſchen Buche vom Herzen wünſchen, Eln icheres
Plätzchen finden

Mariaſchein roſeſſor Johann Wiesbaur
41 Die naturhiſtori

en ilder Pfeilſtücker's neuem

Teſtamente Im Verlag von riedri Pfei  Er Berlin
rſchien 1892 reich „Illuſtrierte Volksausgabe des
Teſtamentes aus der Vulgata überſe von IDr Joſ Franz Allibli“
Preis Sie enthält außer vielen andern (geographiſchen,
archäologiſchen, ethnographiſchen U. w.) auch einige naturhiſtoriſche,
zuma zoologiſche und botaniſche Bilder

Seite finden wir „alte Oomor von Kairo“; Seite V enen „Feig
baum aus Paläſtina“. Stände der Ame nicht el önnte man ſich
auch lele andere beliebige Bäume z B.˖ alte Eiche, Eenmen großen Apfel⸗
baum dgl. darunter vorſtellen. Die Bilder ſind eben zu V verkleinert und
die nöthigen Erkennungsmerkmale, wie Blätter, Blüten, Früchte nicht N
ſprechender I daneben gezeichnet Man hat jedoch emnm Habitusbild
der betreffenden Baumart Vollkommener iſt der Johannisbrotbaum
(Ceratonia Siliqua dargeſtellt ei ein Blütenzweig nebſt geſchloſſener
und geöffneter Fruchthülſe als „Bockshörndl“ allgemein Oeſterreich bekannt da⸗
neben abgebildet iſt Aehnlich iſt S 134 der riſtuOrn IZiphus
OChristi „ eine unſerem Kreuzdorn amnus cathartiea verwandte Dornen⸗
art, welche M Paläſtina als Baum und Strauch ehr verbreitet iſt Nach der
Legende war die Dornenkrone des göttlichen Heilandes daraus geflochten. Seite
303 finden wir Thuja articulata. enne Lebensbaumart, die das Alterthum
hochgeſchätzte und ehr theure Thinenholz lieferte. Auch krautartigen
Pflanze, Staude, egegnen WMi Seite 2 die als Taumellolch leicht
erkennbar iſt. Das Bild ſoll „das Unkraut Unter dem Waizen“ vor.
ſtellen Warum dieſe Pflan  84 „paläſtinenſiſcher“ Lolch genann wird, iſt
chwer 3u errathen Wie das ild den Lolch au önnte ebenſogut
öſterreichiſcher böhmiſcher, deutſcher Taumellolch gena werden, da
Ubera verbreitet iſt Vielleicht gibt die Bemerkung Unter dem Bilde arüber
Auf

Uſs, welche lautet 7•  Ie Pflanze iſt N ihrer erſten Entwicklungsſtufe
Weizen er 3 unterſcheiden. Das kann man von unſerem Taumellolch
nicht gut agen ch fand M den 25 Jahren ſeit ich Botanik vortrage keinen
üler, nicht einmal Untergymnaſium, der Schwierigkeiten gehabt ätte,
ene Junge Taumellolchähre (das eg Unter erſtem Stadium 3u verſtehen!
von enmer Waizenähre 3u unterſcheiden. Das „Unkrau Unter dem Waizen“
dürfte demnach etwas andere ein. ann wäre aber das IId nicht NI
Platze Daſs übrigens Verwechslungen ni unmögli ſind, beweiſen die Bilder

dem Thierreich, obſchon deren zwel vorkommen.
Die eiden Bilder aus dem Thierreich ſind dem Stamme der irbel

thiere und zwar der Claſſe der Fiſche entnommen Wir ſehen den
etersfiſch (Chromis Simonis), enmen den Jeruſalempilgern, di auch den
See Geneſareth beſuchen, ehr bekannten und ſehr ſchmackhaften Fiſch Wir etzen

Ueber die Frohnleichnamsblume le dieſe Quartalſchrift Seite
759 G 760 iſt daſel Oteia ſtatt XOteia) etzen

In Nordböhmen ird Als „Chriſtus dorn“ rothblühende Euphorbia uI
Fenſter gezogen
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dieſes ild als richti voraus. Zur Gattung Chromis ge  ren ſowohl Meeres⸗
als auch Süßwaſſerfiſche

Das zweite lerbi iſt ierfach Es findet ſich 77 und enthält den
Thunfiſch, den kleinen Schiffshalter und den Stutzkopf; letzterer iſtzweimal dargeſtellt. Die Zeichnungen, beſonders die der eiden erſtgenannten,ind ehr El erkennbar, aber die Ueberſchrift „Fiſche des ees ene⸗

jedermann als CEeL
ſareth“ muſs uns ſtu 10 machen. Der Thunfiſch (Tinnus vulgaris) iſt 10—if etann In jedem hat ſeinen PlatzDasſelbe gilt vom leinen Schiffshalter oder Sauger (Echenéis rémora). Na
Leunis (Synopsis 397 ommt vor im Mittelmeer und den Küſten
nglands, iſt alſo gleichfalls ein Meeresfiſch Der endlich (Cory-
phaena Hippurus“, auch Dorade oder Goldkarpfen genannt, gehört wieder dem
Mittelmeer aMn (Leunis 366) Das ild 77 bietet daherMeeresfiſ

Enthält alſo E

ee Geneſareth oder das galiläiſche Meer
wirklich Meeresfiſche? Wir müſſen mit Nein antworten eeresfiſche
verlangen Salzwaſſer. Pilger jedoch, die M See Geneſareth gebadet aben,
anden das Waſſer keineswegs ſalzig Monſignor Mislin chreibt nach
einem Bade im See Geneſareth Die heiligen rte III Bd D 181): „Das
Waſſer des Sees von Tiherias iſt ſehr klar, ſüß Ind angenehm 3 u trinten,
wie das Jordanwaſſer“. Auch iſt der See vom ordanfluſſe durchſtrömt, der
vom großen Hermon oder Antilibanus kommend gewiſs kein Salzwaſſer bringt.
Die Hauptquelle des ordan findet ſich oberha. des Städtchens Paneas, oder
wie die heutigen Araber nennen, Banias, was dasſelbe iſt, wie (Cgaerarea
Philippi des heiligen Evangelium. ort quillt „vor der Pangrotte der Haupt⸗
que des Jordan ſanft und ſtill vom Kiesboden auf ber ſo QL und gewaltig
iſt der Drang, mit welchem die Felsbruſt des Hermon die Waſſer entſendet, daſs
dieſelben chon wenige Schritte Oom Urſprung die ruhige Kindesnatur ablegen
und mit ſtarker Wogenbrandung und donnernder mme ich ihren Weg durch
die Steine und Trümmer bahnen, ſich in zwei Arme heilen und mit jugendlichem
Uebermuth mn en Sprüngen den Bergabhang herabſtürmen, als wollten ſie
alles mit ſich reißen.“ So ein Augenzeuge, rofeſſor Dr Paul Keppler mn
„Wanderfahrten und Wallfahrten im Drien (2 Aufl. Freiburg, bei Herder,
1895 383), WO Banias und die Jordanquelle auch bildlich dargeſtellt ind
Der ordan iſt demnach, Oie die meiſten unſerer enflüſſe, anfangs en ild
bach und Uhr ie dieſe Süßwaſſer

Der Jordan ei ferner bei den Arabern 61 Urdun oder auch 8 h 611 art
61 Kebir, was als große Tränkſtelle überſetzt ird (Gratz, Schauplatz der
heiligen Schrift, Aufl 197) Die Hausthiere Paläſtinas aber verlangen
gerade, wie die unſrigen üßes Waſſer Das ꝗ

3 7

ordanwaſſer ird ferner
geradezu „tränlbar“! genann (Gra 199)3 erſt V der Nähe der
Mündung ins todte Meer miſcht eS ſich mit Salzwaſſer (Brackwaſſer). Endlich

bei Gratz — 189) da Jordanwaſſer ausdrücklich „ſüßes Waſſer
Der Geneſareth iſt Stunden lang und Iun der Mitte Stunden breit und
hat üßes klares Waſſer, mn welchem ich viele Fiſche efinden und zwar
dieſelben wie im Nil und im See areotis.“

Damit übereinſtimmend ſagt unſer neueſter Gewährsmann und Augen⸗
Dir. Keppler „Der See Geneſareth, ſo lautet der älteſte eingehende Bericht

über das galiläiſche Meer, ſo von der angrenzenden andſcha Er iſt
Stadien rei und 140 lan Nach neueren Meſſungen 21 km ang und
kKm reit; ſeine Aurchſchnittliche Tiefe beträgt Enn Waſſerſpiegel

liegt —191 uter dem des Mittelmeeres.) Sein Waſſer iſt ſü 8 und Um
Trinken ehr geeignet, unner als das Waſſer der Sumpfſeen und überall
klar, eil der See von Sandufern egrenzt iſt 7 (So Keppler nach Flavius
o

ſephu S 372

Demnach önnen Meeresfiſche IMR e Geneſareth unmöglich ihr Fort⸗
ommen nden * ild auf der „Illuſtrierten Volksausgabe des meuen



Teſtamentes“ iſt daher anz alſ angebracht; zUm See Geneſare kann s
möglich gehören Als ild für Fiſche des Mittelmeeres überhaupt oder des die
Küſten Paläſtinas beſpülenden Theiles desſelben önnte es immerhin angehen,
aber keinesfalls als Bild der Fiſche des Sees Geneſareth Es iſt unbegreiflich,
wie man in der Ausgabe emer Volksausgabe oberflächlich ſein kann An
literariſchen ehelſen E es m einer Stadt wie Berlin ſicherli nicht efehlt,
vorausgeſetzt, daſs überhaupt enützen Auch un erner
Volksausgabe ſoll a  E  7 was geboten wird, auf ahrhei beruhen

Anzuführen, welche Arten von Fiſchen m See Geneſareth vorkommen, iſt
Uber den Zweck dieſer Zeilen Auch gäben die hier zugänglichen Quellen darüber
keinen Aufſchluſs on Mislin ird der See von Geneſareth oder Tiberias
wohl ehr fiſchrei 9 jedoch eine Art näh bezeichnet. Der See,
chreibt Mislin (a 482) enthält einige Fiſchgattungen, die man on

R Nil findet.“ Und m der Fußnote daſel „Unter andern den von
den Arabern ſogenannten e1 Jalty; eimn runder Fiſch von der Gattung des

a ffar, mit wenig Gräten und von Utem Geſchmacke; man findet deren mit
un Pfund.“ Mislin iſt, wie überhaupt alle Schriftſteller, ganz begeiſtert
von der Schönheit des Sees Geneſareth, der umgeben iſt „von en leuchtendenBergen und von den göttlichen Erinnerungen denjenigen, der Wohlthatenſpendend ſeinen ern wandelte.“ Dieſer See iſt der Krater eines erloſchenenVulcans, bedeckt mit einem nen Waſſerſpiegel, mit einem Ocean von Licht
en. Die vulcaniſche Entſtehung dieſes Meeres unterliegt keinem Zweifel
Die kraterartige OTm des Beckens, das Vorkommen von Thermen und ·
niſchen Felsblöcken (Baſalt) deſſen Einfaſſung, die häufigen Erdbeben ſind
poſitive Anzeichen nicht der gewaltigen Kataſtrophen, we ein an dieſerStelle ſich ereigneten, ſondern auch von dem Fortdauern dieſer vulcaniſchenThätigkeit. „Der See von Tiberias hieß ein See oder Meer von Cen Ere  5
auch Geneſareth oder das galiläiſche Meer“ (aa 466 und 478)Seiner nhei wollen viele hier die Stelle des Paradieſes erblicken.
Grund genug, ihm umn einer weiteren AUflage der „Illuſtrierten Volksausgabe5 Teſtamentes“ rhöhte Aufmerkſamkeit 3u chenken

Mariaſchein. Profeſſor Johann Wiesbaur 8
Neue Autflagen

Praecepta eloquentiae 1N Scholae collegit Et llustravi
Urban Drecker, editio tertia emendata et aucta

Preis M 1.50.
Auch dieſe dritte Auflage bietet wie die früheren nach dem MuſterKleutgens die Doctrin der Beredſamkeit der Alten. Beſondere Achtungverdienen die wohlgewählten Beiſpiele aus claſſiſchen Rednern, die darin

geführt oder citiert ſind, ſowie auch die Anleitung 3u Aufgaben 7mM Ende jedesAbſchnittes, was das Buch für den Schulgebrau ehrm Die Im ritten
Theile angefügten ynopses Orationum ſind ein großer Behelf zur nalyſe von
Reden. Das Werk verdient ſomit 18 das Anerkennungsſchreiben, das dem
Verfaſſer im Auftrage Sr. Heiligkeit Staatsſeeretariate iſt

Sarajevo. Fr. Hammerl . — Rector.
Hrundzüge der chriſtlichen Apologetik. Von Dir. Joſeph Bautz,

0D. roſeſſor der Theologie der kgl. Akademie umn Münſter 1.
E1 verbeſſerte Auflage.  1.2 Mainz. Kirchheim. 1896 158 Seiten.

Preis 2.—
a5 u welches zunächſt als Leitfaden für die akademiſchen Vorleſungende Verfaſſers beſtimmt war, behandelt die ehre von der Religion im

gemeinen, von der Möglichkeit, Nothwendigkeit und Erkennbarkeit der Offenbarung,
von der Gottheit Ii und von der Göttlichkeit der katholiſchen I Das


